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THEORIE

Indische Filmtradition aus Westbengalen — geprägt von Satyajit Ray, Ritwik Ghatak und

der Parallelen-Bewegung. Realismus, lange Takes, soziales Engagement.

Westbengalen hat eine Filmkultur hervorgebracht, die sich fundamental von Indiens Mainstream-Kino

unterscheidet. Das Bengali-Kino arbeitet nicht in Märchen und Spectacle — es setzt auf

Beobachtung, auf die Dauer des Moments, auf das Unsichtbare zwischen den Zeilen. Wer hier als

Kameramann anfängt, muss umdenken: Die Kamera ist nicht Erzähler, sondern Zeuge. Die Kraft liegt

in der langen Einstellung . Satyajit Rays *Pather Panchali* (1955) arbeitet mit Takes, die zwei,

drei Minuten laufen — ohne Schnitt, ohne dramaturgische Häkchen. Eine Mutter sitzt, schaut aus dem

Fenster, ihre Hand bewegt sich. Das ist alles. Und doch passiert das ganze Film darin. Ritwik

Ghataks *Subarnarekha* (1962) nutzt ähnliche Strategien: Die Kamera wartet, bis die Wahrheit sich

zeigt. Das ist nicht Faulheit im Schnitt, sondern ästhetisches Prinzip . Die Planung verlangt

Geduld — jede Einstellung wird zur Komposition im Großformat. Was den bengalischen Realismus (oft

auch als Indian Parallel Cinema gefasst) praktisch ausmacht: Natürliches Licht. Echte Orte. Kein

Set-Design, das nach Kino riecht. Die Arbeit mit lokalen Schauspielern, oft ohne professionelle

Erfahrung, verlangt vom DoP eine andere Lichtsetzung — nicht dramatisch, sondern dokumentarisch

akzentuierend. Die Lichtsetzung folgt der Bildkomposition, nicht der Effekt-Montage. Soziale

Themen — Armut, Tradition, Vertreibung, familiäre Zerfall — sind nicht Plot-Mittel, sondern

Material der Beobachtung . Das Bengali-Kino hat kein Interesse an psychologischer Manipulation

durch Schnitt und Musik. Der Schnitt erfolgt sparsam, oft erst dann, wenn die innere Handlung

vollständig ist. Töne und Musik treten zurück — Alltagsgeräusche, Vogelgesang, Stille werden

Regie-Instrumente. Für moderne Produktionen bedeutet das: Wer in dieser Tradition arbeiten möchte,

braucht Produzenten, die nicht nach Schnittplänen, sondern nach Sinn-Sequenzen denken. Die

Zusammenarbeit mit dem Editor wird zur philosophischen Debatte. Und genau das macht dieses Kino

bis heute relevant — es zeigt, dass erzählerische Tiefe nicht aus Action-Rhythmus kommt, sondern

aus visueller Geduld.
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